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für die Stadt HoshejMAMaunus
Druck und Vertag von K. Messerschmid)
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| preis für Inserate die Sgsspaltene Leite
oder deren Kaum fv Pfennige,
für den Jntialt verantwortliche

"R. Messerschmidt.

nzeiger für die Gemeinden Kriftel, Marrheim u. Lorsöach.
Wr. 8 Samstag , dm 20. Januar 1917 8. Zchrg.

cr Zzkeid sparsam mit Kartoffeln ! Uebermätziger
em Ästerzehr macht strafbar und führt zu demnächsti-
„ mst gen Mangel und Hunger.
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Amtliche Bekanntmachungen.

1 Verordnung,
reffend die Sonderzuteilung von Lebensmit-

,9m i teln im Kreise Höchst  a . M.
®rutlb  ^ er  Verordnung'dcS Bundesrats über die Er-

^El 'I"ichtung von Preisprüfungsstellen und die Versorgungsregelung
" 25. Seplember/4. November 1915 (Reichs-Gesetzbl. S.

°307, 728) wird für den Kreis Höchstn. M. mit Ausnahme
'ufsKlxr Stadt Höchsta. M., folgende Verordnung erlassen:
le Stl § 1.
lang» EineSonderzuieilung von Milch, Hafer flocken,  Gries,

lein stxi Z, Eiern , Butler und Fleisch  erfolgt nur gegen ei-
vom Kreisausschuß ausgestellten Zuteilungsschein, auf dem

1 Person , für welche die Zuteilung gültig ist, die Art und
^utzMenge der zugeteilten Nahrungsmittel, sowie Beginn und Dau-
«a tcr der Zuteilung ersichtlich ist.
nbre» § 2.
ßnj 'et Der Antrag auf Zuteilung geschieht durch Einreichung eines
Oarlosxz,sichen Zeugnisses an den Kgl. Kreisarzt in Höchsta. M.
nf tmi-ih- die Zuteilung von Gries, Reis oder Haferflocken an Kin-

Jy  bis zu 2 Jahren und an Personen über 70 Jahre genügt
)en Oie Vorlage eines Allersnachweises.
ürgcrt Für die ärztlichen Zeugnisse, die in Zweifelsfällen der Nach-
itretertüfung durch eine Kommission unterliegen, welcher der Kgl.

kreisarzi und zwei Vorstandsmitglieder des Höchster Aerztever-
«.".drs: angehören, ist ausschließlich das nachfolgend̂ in der

H estreisblattdruckerri zu Höchsta. M. vorrätig gehaltene Formu-
zu verwenden. .. ^

reis Höchsta. M. Gemeinde: .
Aerztliches Zeugnis.

Unvollständig ausgefüllte und unleserliche Zeugnisse werden
nicht berücksichtigt.)

Name des Krauten: .
Wohnung: . . .
Aller: .
Spezielle Diagnose: . . . . . .
Komplikationen: . .
Beginn der Erkrankung: . . . . .

Antrag auf Sonderzuteilung von

-
.

Ar( in Menge
von

Auf die Dauer von
. . . . Wochen

ilch . . . .. —

er . . . . —

itter
lisch . . .

»Mehlhaltige
llahrungsmittel
(y .'»flocken,
Meis Grieß)

— —

Ich bescheinige
hiermit, die An¬
gaben nach best.
Wissen und Ge¬
wissen gemacht
zu hoben.

den

(Named. Arztes)

öchst a. M., den

Genehmigt.
Abgelehnt.

1917.
Der Kreisarzt.

— Die Aerzte Kommission.
oder unvollständig ausgefertigte At-

" 9 ste bleiben ohne SHerrirffifhtim.»« a ailver.s

mch
©arte

' ^ Uüll U1IU

bleiben ohne Berücksichtigung.
S 3.

te Zuteilung erfolgt unter folgenden Bedingungen:
, • Gries , Reis oder Haferflocken.

°̂ Ier Nahrungsmittel kann zugewiesen werdenZu 1 Pfund wöchentlich:
liefen jO ’̂ n Kinder bis zu 2 Jahren,

V) An Personen über 70 Jahre,
It Ve c) An sonstige Personen bei Erkrankungen der Verdauungs.
HI J °uf Grund eine? ärzilichen Ältestes in der Re¬
sist kt gel auf die Dauer von 14 Tagen.
•Mlsnie 2 . ; 2, ®ift ' Butter ober Fleisch.
l-,en *iMfer le 'J un9 kann in der Regel nur für den■r t̂kiffer brfi w1*?9 m btc ^gel nur für den Bezug eines
'l*«-fiten 2,1, Auhrungsmittel und zwar auf Grund eines ärztli-
1Ö̂ J ufafiw ^ uber bad  Borhandensein einer der nachstehend

f PS' 11" Krankheit erfolgen:
Lieler̂ a) Offene Tuberkulose

Zuckerkrankhei,,l)Ulc ) Magen- und'«.idlHl t* """ Zwölffingerdarmgeschwüre,
)ulbi« a ) «ach schweren Blutungen,

1 akliten fieberhaften Erkrankungen.
zur Berleilung gelan-
Höchstmengen: Fleisch

Eier bis zu 7 Stück.

ehre u»' schweren akuten fieberhafte
tzl " " den außer der normalen zur i

f°lfl' nb(  wöchentliche Höchs
‘ ^ Pfund, Butter bis zu 14 Pfund. Eie

3. Milch.
Die Zuteilung von Milch über den Rahmen der allgemei¬

nen durch den Kreisausschuß festgesetzten Mengen hinaus er-
folgi nur auf Grund eines ärztlichen Zeugnisses über das Vor¬
handensein folgender Erkrankungen:

3) Nierenleiden,
t>) schwere Herzfehler mit Kompensationsstörungen,
C) Magen und Zwölffingerdarmgeschwüre,
d) bei und nach schweren akuten Erkrankungen aller Art,
6) offene Tuberkulose.

8 4.
Die Sonderzuteilung begründet allgemein einen Anspruch auf

Lieferung nur insoweit, als die betreffenden Nahrungsmittel
vorrätig sind. § 5.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden mit Ge¬
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500
Mk. bestrasi. 8 6.

Die zur Ausführung der Verordnung notwendigen Bestim¬
mungen werden von dem Vorsitzenden des Kreisausschusses er¬
lassen. 8 7.

Die Verordnung tritt am Tage ihrer Veröffentlichungm Kraft.
Mit diesem Zeitpunkt verlieren auch olle früherj ausgestell¬

ten Sonderbezugsbescheinigungen ihre Gültigkeit.
Höchst a M., den 4. Januar 1917.

Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M. :
A. 22 440. Klauser,  Landrat.

.Bekanntmachung
betreffend Nachtrag zu der Bekanntmachung vom
13. Dezember 1916 über d ie Festsetzung einer
nochmaligen Ablieferungsfrist zur freiwilligen
Ablieserung von Fahrradbereifungen (veröffentlicht

im Kreisblatt vom 14. Dezember 1916.)
2 Die auf den 15. Januar 1917 festgesetzte Frist zur frei¬
willigen Ablieferung der durch BekanntmachungV. I. 354/6.
16- K. R. Ä. beschlagnahmten Fahrradbereifungen wird bis
zum 5. Februar 1917 verlängert.

Höchst a. M., den 9. Januar 1917.
Der Kreisausschuß des Kreises Höchsta. M. :

S. 377. Klauser,  Landrat, Vorsitzender.

Merkblatt zur Warenumsatzsteuer.
3 I. Anmeldungs und abgabepflichtig sind nur Betriebe und
Unternehmungen, deren Warenumsatz, d. h. Gesamtbetrag
der verkauften Waren im Jahre, den Betrag von
3000 Mk übersteigt.

Betrikbsinhaber mit einem geringen Umsatz werden zur Ver¬
meidung von Erinnerungen ersucht, in diesem Falle der Unter¬
zeichneten Steuerstelle eine die Nichicinreichung einer Anmeld¬
ung begründete Mitteilung zu machen.

II. Als anmeldepflichtige Betriebe kommen in Betracht:
1. alle Gewerbebetriebe, sowohl die stehenden, als auch die

Wanderbelriebe, sofern sie im Inland betrieben und Wa¬
ren dort»abgesetzt werden;

2. land und forstwirtschaftlichen Betriebe wegen der von ih¬
nen abgeseplen Erzeugnisse(Feld und Kartenfrüchie, Obst,
Gemüse, Blumen. Milch, Vieh. Holz, Slreu, Beeren usw. ;

3. Beiriebe von Steinbrüchen, Sandgruben, Ziegeleien;
4 Unternehmungen öffentlicher Körperschaften, Fabriken, Gas

und Elektr zilätswerke, Bergwerke, Monopolbetriebe usw. ;
5. Konsumvereine, Beamtenvereine, Lpeise und Schankwirt¬

schoflen, geschloffener Gesellschaften und ähnlicher Unter¬
nehmungen;

6. Händler aller Art. Kaffeehäuser, Brauereien, Bäcker, Metz
gereien, Landtvitle, Molkereien, Handelsgärtner, Photo¬
graphen, Kantinen usw. ;

7. Handwerker aller Art, d. h. soweit sie zugleich Händ¬
ler mit Waren sind, Böttcher, Buchbinder. Drechsler,
Optiker, Uhrmacher, Schneider. Schuhmacher. Stell¬
macher, Kranken- und Kuranstalten usw.;

III. Anmeldung und Entrichtung der Abgabe
muß bis 31. Januar 1917 bewirkt  sein.

Die Atimeldung muß auf deni vorgeschriebenen For¬
mular erfolgen, das bei der hiesigen Kreiskoinmunalkasse
und bei den Gemeindevorstäuden erhältlich ist. Die Steu¬
erpflichtigen sind zur Anmeldung verpflichtet, auch wenn
ihnen Anmeldevordrucke nicht zugcgangen sind.

Die Abgabe ist bei der Kreiskoinmunalkasse in Höchst
a . M ., Daibergstraße 4a ) einzuzahleu. Die Zahlung er¬
folgt am besten auf deren Postscheckkonto Nr . t l 564 Frank¬
furt a . M . bei gleichzeitiger Einsendung der Scheckgebühr
(bis zu 24,95 Mk. - 5 Pfg., darüber 10 Pfg .) und un¬
ter der Angabe: „Warenumsatzstempel".

Das ausgefüllte Anineldungsforimilar muß zu glei¬
cher Zeit  an die Kreiskommunalkasse in Höchst a . M.
eingesandt werden. .

IV. Nicht ordnungsmäßig unterschriebene Anmeldungs-

formulare und nicht rechtzeitig eingegangene Anmeldun¬
gen gelten als nicht abgegeben.

V. Die Steuer beträgt für bezahlte Warenliefe¬
rungen  I Mk. für  das Tausend des Gesamtbetrages der
Zahlungen oder Lieferungen in Abstufungen von je 10
Pfg . für je volle 100 Mk. (Somit bei 3100 Mk. - 3,10
Mk.. 3200 Mk. - 3,20 Mk. usw.).

VI. Bei dem Fehlen von Unterlagen für die genaue
Berechnung des Gesamtbetrages kann unter der Versiche¬
rung dieser Tatsachen auch Schätzung des Umsatzes er¬
folgen.

VII. Zuwiderhandlungen gegen die Anmeldepflichtoder
Angabe wissentlich unrichtiger Zahlen werden unnackisicht-
lich bestraft. (Geldstrafe bis 30000 Mk.)

VIII. Mündliche Anmeldung ist zulässig, doch sollte hier¬
von bei dem derzeitig herrschenden Personenmangel nur
in Ausuahmefällen  Gebrauch gemacht werden.

IX. Im Uebrigen wird auf die einschlägigen Bestim¬
mungen des Reichsgesetzes über den Warenumsatzstempel
verwiesen.

Höchst a . M., den II . Januar 1917.
Der Kreisausschuß ges Kreises Höchst a . M .:

Klau ser,  Lmidrat.
B e k a n n t m a ch u n g,

4 Die Polizeiverwaltungen ersuche ich, die Obstbaum¬
besitzer  aufzufordern, dafür zu sorgen, daß die abgestor¬
benen Bäume und Beste, sowie die Aststumpfen entfernt,

^ügewundeu und sonstige Verletzung des Baumes glatt-
beschnitten und mit geeignetem'Material verstrichen, die

Astlöcher gereinigt uns enstzefüllt und die Raupennester
entfernt werden.

Baumbesitzer, Pächter usw., welche der gegebenen An¬
ordnung nicht pünktlich Nachkommen, sin§ auf Grund der
Regierungs -Polizeiverordnung vom 5. Februar 1897 (Re¬
gierungs -Amtsblatt 1897 S . 46) mit den gesetzlichen Mit¬
teln zu den vorgeschriebenen Arbeiten anzuhalten.

Das Feldschutzpersonal ist anzuweisen, auf die sorgfäl¬
tigste Befolgung dieser Verfügung zu achten und die Säu¬
migen anzuzeigen.

Höchst a. M., den 15. Januar 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

A. 949. Klausel,  Landrat.
Wird veröffentlicht.

Der vorstehenden Bekanntmachung entsprechend ergeht
hiermit die Aufforderung an sämtliche Obstbaumbesitzer
zur umgehenden Vornahme der geforderten Arbeiten.

Die Feldschutzbeamten sind angewiesen, entsprechende
Kontrolle zu üben.

Hofheiin  a . Ts ., den 19. Januar 1917.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

3765,l Kg.

Hindenburg-Spende.
(Speckablieferung aus Hausschlachtungen für

Schwerslarbeiter der Rüstungsindustrie .)
5 Es sind aus den Gemeinden des hie¬
sigen' Kreises aus Hausschlachtungen bis
zum 12. Januar ds. Js . abgeliefert worden

Ferner wurden dem Kreise überwiesen von
Haussblachtungen aus dem Kreise Diez u.
Marienberg

zusammen
Verteilt wurden an die Schwersl- und

Schwerarbeiter der Rüstungsindustrie des
hiesigen Kreises

Lagerbestand
Den an dem Ergebnis der Sammlungen beteiligten

Haushaltungen und Gemeinden spreche ich für ihre Spen¬
den hiermit gerne meinen Dank aus.

Höchst a. M., den 15. Januar 1917.
Der Landrat : K l a u se r.

686 Kg.
4450,1 Kg.

4040,7 Kg.
409,4 Kg.

Wird veröffentlicht.
Hofhei  in a. Ts ., den 19. Januar 1917.

Der Magistrat: Heß.
Bekanntmachung.

6 Der Höchstpreis für Hafer beträgt bis zum 31. 1. 1917-280 M.
vom I. 2.  1917 ab 250 Mk für eine Tonne. Ls liegt daher im
Interesse jedes Landwirts, soviel wie möglich Hafer noch bis zum
31. 1. 1917 abzuliefern.

Die Heeresverwaltung zahlt auch für solchen Hafer 280 Mk., der
bis 31. t. 1917 für sie in die Magazine des K.eifes (Kommunal¬
verbander) abgeliefert wird.

Auf Bezahlung des Höchstpreises von 280Mk für den nach dem
31. 1. 1917 in das Magazin des Kreises gelieferten Hafer ist nur
in besonders begründeten Ausnahmefällen zu rechnen(Verordnung
vom 4 12. 191« Reichsgesetzblatt<3. 1327).

Höchst a. M., den 15. Dezember 1917.
S. «39. Der Landrat: Klause r.



SdneBverk ehe
Anläßlich der ton der norwegischen Armee veran¬

stalteten Winterübungen wurden auch unter Leitung des
Kapitäns R. Beckmann Versuche vvrgenommen, um fest-
Msrellen, inwieweit Schneedeckungen einen Schutz gegen
Beschießung bieten. Bei den ersten dvei Versuchen führte
man die zur Prüfung bestimmten Schneedeckuiigen aus
festgefroreuem Schnee aus. Das erste Mal war der Wall
einen Meter hoch, mit einem Durchmesser ton 1,50—3
Meter. Die Temperatur war minus 8 Grad C. Als
.Schießentfernung wurden 100 Meter bestimmt. Der Wall
wurde ausnahrnsivei.se an keiner einzigen Stelle durch¬
schlagen. Bei dem zweiten Versuch war der Wall geschwächt
worden, so daß er stellenweise nur einen Durchmesser von
1 Meter hatte. Bei der Beschießung wurde der obere
Teil der Schueeverschanzungen durchschlagen. Beim dritten
Versuch wechselte mau Schneeloall und Pappscheiben ab
und wählte als Schießentfernung 250 Meter. Die Ge¬
schosse hatten eine Eindrinzungstiefe ton 1,25 Meter. Ter
vierte Versuch- wurde mit frischgefallenem Schnee, der
schnell festgestampft wurde, bei einer Temperatur ton
minus 5 Grad C. torgenommen Auf eine Schießent¬
fernung vom 250 Meter wurde der Wall an Stellen ton
nur 1,10 Meter Dicke durchschlagen. Beim fünften Ver¬
such endlich, der bei Tauwetter stattfand, wurden große
Schnee kugeln gerollt und zu einer Deckung gehäuft, deren
Zwischen räu me man ebenfalls mit Schnee aurfüll'e. Tie
Schießentfernung betrug 250 Meter, die Deckung wurde
nur teilweise bei einer Stärke von 1,50 Meter durch¬
schlagen. Demnach konnte festgestellt werden, daß. Deck¬
ungen nur ststgesrorenem Schnee mit einem Durchmesser
von 1,5-—3 Meter»inen ausreichenden Schutz im ÄtellungS-
k»mpfe bieten.

Aundlchcru.
veutfchland.

:: <»ben « mi tt « laur fuhr  au « Holland. Dar
niederländische Konsulat erläßt folgende Bekanntmachung:
Wie es sich herausgestellt hat, nimmt die Anzahl von in
Deutschland wohnenden Personen fortwährend zu, welche
mit dem Beweggründe nach Holland kommen, um daselbst
Lebensmittel einzukaufen und solche für den eigenen Ge¬
brauch mit nach Deutschland zu nehmen. Genannte Per¬
sonen sind irrtümlicherweise der Meinung, daß. die Aus¬
fuhr diese Lebensmittel aus Holland freigegeben sei. Um
zahllosen Enttäuschungen, Bestrafungen an der Grenze usw.
vorzubeugen, ist es notwendig, hiermit nochmals ausdrück¬
lich bekanntzugeben, daß die Lebensmittel, deren Aus¬
fuhr aus Holland Verboten ist, auch nicht in kleinen
Mengen für eigenen Gebrauch mitgenommen werden dürfen.
Kausen in Teutschland wohnende Personen dergleichen Le¬
bensmittel trotzdem ein, so wird bei dem Versuch, dies«
Waren auszuführen, das Gekaufte mit Beschlag bĉ gt
und außerdem ein Strafverfahren wegen Zuwiderhandlung
des Ausfuhrverbotes eingeleitet werden.

() Höchst preise für Weiden.  Durch Bekannt-
liKtcfmrig des stellvertretenden Kommandierenden Generals
des 8. Armeekorps wurden für Werben Höchstpreise be¬
stimmt in der Weise, daß der Preis für kürzere Werken
höher ist, als der für längere. Es ist vielfach die Beob¬
achtung gemacht worden, daß, um höhere Preise zu er¬
zielen, die Spitzen der Weiden ab geschnitten werden, ob¬
wohl dadurch ein ordnungsmäßiges Verarbeiten der Weiden
behindert wird und der Wert der Weiden sinkt. Handels¬
üblich werden Weiden stets mit der Spitze gehandelt.
Der Verkauf von Weiden, bei denen die Sp itze ab geschnitten
Ist, um den Höchstpreis von kürzeren Weisen zu erzielen,
stellt daher eine Höchjstpreisüberschreitunz dar. Es wird
deshalb vor dem Abschneioen der Weidenspitzengewarnt.
Der Gouverneur der Festung Köln hat am 1. 9. 1913
ebenfalls eine Verordnung betr. Höchstpreise für Weiden
erlassen.

• (=) Ausdehnun  g der amerikanischen Textilausfuhr
nach. Nußland. Tie .großen Gewinne, welche die amerika¬

Schuld und Sühne.
Noman von Käthe LubowLki.

.Bibra hatte Unglück." fuhr Rastingen eintönig fort.
8«

,Er
verlord>e ganze Summe Mid seinen Mouatswechsel »och zur
Hntflt. Er wnßlr* .cher, daß ich am 2. nachmittags 6000
Mark zu zahlen hatte. Darum fuhr er sofort am Morgen zu
feinem Onkel und versprach, mir das Geld telegraphisch an-
weisen zu lassen. Für alle Fälle versuchte ich mich auch noch
hier zu sicher». E« gelang mir indes nur zur Hälfte. So
wartete ich de»u in fieberhaster Angst Stunde um Stunde
aus dav Eintreffen des Geldes. Es blieb aus. BibraS Onkel
war nicht zu Hause gewesen.

.Da gab es einen Aiigeubllck von BesinmiugSlosigkeit in
meine», Leben. Herr Oberst ivissen, daß ich während Bibras
Abwesenheit mit der Verwaltnng der Kasinokasse betraut
war.

,Jch — entnahm—ihr — die Summ« von 3300 Mark,
die mir fehlte."

Nebenan ertönt ein schwacher Schrei, oder ist eS seine
Shr», die sich zuckend gegeu diese Lüge ausbänmt?

Der Oberst sieht ihn nicht an. Er hat die Hände gegen
bi, Stirn gepreßt und das Haupt heruntersinken lassen. Und
Nastinzen spricht weiter: „Ich hoffte die Angelegenheit trotz
der eine Stunde danach erfolgten Kassenrevision ohne diese
Meldung zu regeln, wen» mir Bibra daS Geld nritgebracht
hätte. Buch das rvar nicht der Fall. Jetzt, in diese», Augenblick
wird es vielleicht arif der Post lagern. Meine anderen Hilss.
quellen versiegte«.

„Wen» sich Herr Oberst erkundigen wollen. Um sechs Uhr
heule»uorgenu>or ich bei Ignaz, eine halbe Stunde später bei
David, auch auf der Post bin ich noch gewesen, als Beweis,
daß ich alles versuchte. Hier stehe ich vor Herrn Oberst und
bittem» Milde." »

Rastmaei, ist zu Ende. Mit beiden Händen hält er sich
am Tischesest. Seine Kraft versagt. Was er soeben geopfert hat,
ist „uler der Einwirkung jener Stunde geschehe», die ihm
fei» Bnter bereitete, eingedenk des Persprechens, das er ihm
gab. Als er hierher ging, lebte nur die bestimmte Empsindnug
ist ihm. daß der Freund gerettet werden müsse. Um jeden

ni'chen- SextikfastÄkcmdtn bei der Ausfuhr ihrer ßkrzer»D-
niffe nach Nußland während des Krieges eingeheimst haben,
veranlaßt sie, umfangreiche Organisationen zu schaffen,
um auch nach dem Kriege dieses lohncnde Geschäft weiter-
betrciben zu können. An die Spitze dieser Organisatio¬
nen Uxt sich die sehr rührige „American National Asso¬
ciation of Manufakturers" gestellt, welche ganz offen da¬
rauf hiawcist, daß man jetzt in Rußland amerikanische
Textilerzeugnisse durchschnittlich300 Prozent höher als
tN̂ llrspntr.gslande bezahle. Man wiegt sich in den Kreisen
der amerikanischen Textilindustrie in der Hoffnung, daß
man die europäische Konkurrenz nichr nur in bezug auf
Webwaren, sondern auch in Konfektionsartikeln, ja selbst
in Textilmaschinen für die Zukunft im Verkehr mit 'Ruß¬
land werde ansschalten können. (zb.)

tnrov«
— Frankreich, (zb .) Ter HeeresauSschuß lehnte

mit allen gegen vier Stimmen den Regierungsantrag aus
Ausdehnung der Gestellungspflicht für die Eingeborenen
Algeriens und der übrigen französischen Kolonieen ab.

— Italien, (zb .) Petit Journal meldet zensuriert
aus London: Ti : in Rom festgelegten Krtogspläne geben die
Gewähr, daß die neuen Ueberraschunzeader Entente das
Ende des Krieges in diesem Sommer bringen würden.
(Es lommt nur darauf an, ob gute oder schlechte Ueber-
ckaschungcn.)

: Italien.  Aus Toskana loecden große Ueberschwem
muugen gemeloet, di: sehr bedeutende Schäden verursach¬
ten. Ter Arno und seine Nebenflüsse sind an vielen Stellen
aus ihren Ufern getreten. In Florenz erreichte der Arno
eine Höhe von 4,80 m über den Normalstand; in Pisa von
5,81 m. Dir Eisenbahn Pisa-Florenz ist unterbrochen. Ter
Amo schleppt viel Vieh, Hausgerät und Baumstamm: mit
sich- Der Schaden an den Saaten ti, den rauhen Niederen»
der Toskana ist außerodentlich-roß.

— Norwegen. (K .) Es sind in Noriocgen in diesem
einen Jahre neue Schiffartsgesellschafterl mit einem Ge¬
samtkapital von fünfzig Million:» Kronen gegründet wor¬
den. Außerdem wurden weitere fünfzig Millionen in be¬
reits bestehende Gesellschaften gseßeckt. sodaß allein im Jah¬
re 1916 die norwegische Schiffarht neu gewonnen hat. Ter
Mehrgewinn gegenüber den normalen Zeiten betrug also
450 Millionenen in diesem einen Jahre. In dem Artikel
wird freilich betont, daß die Schiffahrt auch durch den Krieg
schweren Schaden gehabt habe.

—England, (zb .) In Regierungsbetrieben sind
vielfach zu niedrige Grundlöhne festgesetzt worden. In einer
Fabrik in Southampton erhalten achtzehnjährige Arbeiter¬
innen einen Stundenlohn von zwölf Pence, also in neun
Stunden rund zwei Mark. Tabei gehört Southampton zu
dcn̂ Städten, wo das Leben am teuersten ist. Ter Verband
betont, daß solche Zustände auf keinen Fall weitecbestehen
können. Wenn die Regierung nicht Abhilfe schaffen könne,
solle sie wenigstens die Freizügigkeit wieder Herstellen.

Kmerika.
— vereinigte Staaten, (zb .) Tie Lage des

Lcbeuckmittelmarktes hierzulande wird kritisch und gefähr¬
lich!. Tas Gefühl des Selbstschutzes sollte Maßregeln beschleu
nigen. Tie Großlieferanten und die Spekulanten in Lebens¬
mitteln wünschten die Fortsetzung des Krieges, aber das
amerikanische Volk s«i nun an der Grenz: seiner Geduld
angelangt.

Aus aiXex  Wett.
(.) Halle.  Tie fechzigjährige Trechslermeister»frau

Rinckleben ist am Hellen Tage von einem unbekannten Täter
auf der Moltkestraße in Halle a. S. erstochen worden.
Ein Hundertmarkschein, den die Frau bei sich hatte, fehlte.
Sie konnte vor ihrem Tode noch mitteilen, daß sie von
einem Manne erstochen, der ihr Fleisch verkaufen wollte.
Ter Mörder hatte es verstanden Frau Riakleben
in die teilweise noch unbebaute Gegend zu locken, wo die

8 »t »rfokffK. W haisr sich. Wie feftfäMft
als Schlosser Konrad aus Teicha ausgegeben.

:)) Stralsund.  Ti : Stadtverordneten vm^
nKisund berieten über einen Antrag aus Herstellung vor

gcld. Aus Antrag der Handelskammer hat sich, der Jli®0'
schlossen, Kleingeld aus Zink im Nennwert v:n^
je eine Mark, vierzigtausend für je 50 Pfennig»,^
Maxk anzufertigen und zwar vierzigtausend Münz?̂
tausend zu je zehn Pfennigen und sechhigtausend
Pfg. Nennwert. Tie Vorlage tourde ohne Widerspruch"nommen.

:: Dresden.  Wie aus Schöna (Sachs. Schvto^
meldet wird, Itmrbc in Trauten«» die Witwe Amrli/
schlee auf dem Wog zur Kirche erstochei und der Erldo^
raubt. Ter Raubmörder ist flüchtig. r

— Schildber  g. Einer Meldung ans Lato^
(Warthe) zufolge ertranken im kleinen Ser zu *3 * “
bei Soldin beim Schlittschuhlaufen ein siebzehn«?̂
Knecht und ein fünfzehnjähriger Stellmacherlehrlii

!!)) Bern.  Wie schweizerische Blätter bericht
im ganzen Alpengebiet erneut Schneesturm. An dec U'
Bahn ging eine gewaltige Lawine nieder, die dir^
zerstörte, sodaß der Bahnverkehr unt«rbr»ch»n

Gememclerufgabsn.
Set
■in
m

Das Erfordernis der Zeit ist nicht so sehr uit&öto
Niedrighaltung der Preise, als vielmehr ein gcsundrrn
Ausgleich. Di? Preiserhöhung für LandeserzeugniM
nur vereinzelt über das Doppelte des FrickeM^
hinaus, für Tauerwaren, Fische ustv., deren PreM
eigentlich teils höchstens nach den landwärtschastllB^
zeugnissen richten sollten, teils gar keinen rechlrî ß
zu so ungeheue.lichen Preissteigecimgen auf.veier ^
stiegen um das drei-, vier-, und fünffache. Nicht diW^
Wirte find es — von verschwindenden bösen AusM«
abgeselen—, di: uns dir unnötige Erschwerungr.<
Wirtschaftslage gebracht haben, sondern ein: an
leider aber sehr gffährliche Schar von Wucherern,» ^
wie eia Geschmeiß giftiger Aasfliegen auf die schiD^
Wunden unseres Wirtschoftskörpers geworfen hab?̂ .
rem Treiben wird um so leichter zu begegnen fcht 1̂
Stadt und Land sich verständigen jemehr auf If*™*
die Erzeugung gesteigert wird, je übersichtlichster di
ze Lage wird, und je glatter und übersichtlicher sich**'s
fuhr gestalten. Tairn wird das städtische Verbräune
nicht mehr wie bisher wnllenlos der verwerflichsten*^
treiberei ausgesetzt und in der Lage sein, ihm
einigen Widerstand entgegen zu setzen.

GevrchlssclcrL
::)) Unwürdig.  Bor dem Gerger Schöffel

hatte sich die vierzigjährige Martha Geißler aus Fkkti
thal unter der Beschuldigung zu verantworten, im äi b
torigpn Jahres mit französischen Kriegsgefangenü»g
decholt intim verkehrt und auch Geschenkeg'mncht ztov
Tie Angeklagte veranstaltete in ihrer Wohnunpn
Festlihkeite.r und Zechgelage, zu dem sie mehrere Sic
und di: auf dem Gute in Frankenthal wohnendenK»oh
sauge neu eingelnden hatte Wegen ihres schamlosen er
tens erhielt die Geißler ein Jahr Gefängnis unbftit
sofort in Haft genommen. Eine Mitangeklagte Kmfo
s»r trhiel' vier Monate Gefängnis.

Itf!
!! Schraubenpreise.  Tie Handeksfchraurmd

einigung beschloß wegen der weiter gestiegenen SeMsc
eine Erhöhung der Preiszuschläge auf die Listenpmch
Maschinenschrauben, Stellschrauben, Schloß'chraubewr!
chen und Wagenbauschrauben, sowie Anschivcißcnwoso
Radschrauben um 5 °/o, für Müttern um 20 °/o. DSickn
für Pflugschrauben und SchlüffelschraubentleibenW
ändert. i v

Preis. Die Höhe des Preises setzte erst der Augenblick der
Eittscheidnng fest. Zuerst hatte er sich wild dagegen gewehrt.
Wer wirft den» auch willig seine Ehre fort, men» sie spiegel¬
blank ist. Aber er mußte nitterliegeu. Wie sei» Vater in de»
letzten Stunden mit dem Schatten der Vergange:iheit rang
und unterlag, so rang auch er mit breunenden Schmerzen
vergeblich gegen deren Macht. Nun war eS geschehe»,
das große Unterliegeir, daS die Cchtild des Vaters rein»
wäscht.

Oberst Regeustein will eine» Dorivurf aussprechen, eine
Frage tun. „Wußten Sie den» gar iticht, daß Sie sich einer
Unterschlagung schuldig machte» V‘

Aber er kann» icktt sprechen.
Er hatte diesen Manu um seines gerade», ehrliche» ResenS

willen zu liebgehabt. Er sieht eine Kette von Znfälliisteiten
darin, schwer und herunterzieheuv. Ec verhehlt sich nicht, daß
sie Rastingen uiuschlingen und abiväclS in den Staub reißen
wird. Ja. er geht noch iveiter. Das ist wieder einer, der
um solcher Sachen willen,uu die Ecke geht, der dritte. Und
ek wird bald noch einer folge». Er, der es nicht zu hindern
verstand.

Bibra hat von den letzten Vorgiingen keine Notiz geiionr»
men. Er sitzt in sich zusanunengekailert, als schliefe er. Sein
Kopf liegt auf einem Ziertischcheir, und seine Arme hängen
schlaff herunter. Der Oberst glaubt, daß er um Rastingen
weint. Aber als er die Augen zu ihm hiniiberschickt, steht er,
daß Bibra ohnmächtig geworden ist. Es dauert lange, che er
dieLesiinmng völlig znrttckerlangt. Rastingen und der Bursche
des Obersten bemühen sichu>n ihil. Der Oberst selbst ist nicht
mehr zugegen. Er hat sich leise hinansgeschiiche», als ob in
dem Zimmer ein Toter läge, dessen Ruhe ihm heilig ist.

Sie sollen nicht sehe», daß ihw die Tränen kämmen.
Bevor er gegangen ist, hat er als ciliziges das Wort zu

Erich Rastingen gesagt, daß schon ein Größerer als er, von
Liebe und Milleid überwältigt, gesprochen hat; , Es ist mir
leid um Sie." —

Der Tag ist still nnd dunkel. Erich Rostingen sitzt an
Bibras Bett«nd hält Mache, darnir jener nicht mit seinen
Pistolen allein ist. Bibra hebt den Kopf airs den Kissen und
steht ihn starr an.

„Was für ein Schuft muß ich sein, daß Du denkst
könnte zu diesem schiveigen," sagte er tonlos.

„Er hat dem Freund das „Dit" gegeben, ohire tot
Verabredung zwischen ihnen stattgefnnden hätte. NachH
was Rastingen für ihn tun wollte, darf keine Schranke.
zwischen ihnen sei». *

„Kein Schuft, Bibra, mir einer, der ohne mich seinl
verloren hätte," antwortet ihm Rastingen.

„Und Du denkst, daß daS, was ich durch Deittin
gewinnen ivürd«, mir itoch ei» Glück sein kann."

„Warum nicht. Wenn Du eingesehen hast, daß ich es
willig ans mich nahm nnd willig trage, iveil ich Pst.,,»
zu erfüllen habe, die mir darüber forihelfen iverdell.̂ ^

«Wie kannst Du nur so weiter leben, nnchdem st«Ditzh,
Ehre absprechen iverden, die Du doch hast."

„Jene Ehre nnd meine eigene lind z>vei verschidie
Dinge. Die eine glänzt nach außen, die ander« nacköib
ne»." in

Bibra gibt sich keine Mähe, diese Worte in ihreuP 's
Sinn zu erfassen. Seine Gedanken gehen immer wledTie
rans zurück, von dem sie ansgegangen sind: „Das; D"ej>,
von mir glaubst, Rastungen. Ich cveitz. ivacinn Dn es tnfltzĝ,
ich mein Versprechen nicht hielt, weil ich doch weiter 1%,
Sage es doch, daß ich ein Lnnip bin. Aber solch groß̂stig
ich doch noch nicht. Sobald die Schwäche vorüber ist, ĝ ese
zmn Obersten und enthülle ihm die Wahrheit." ut

„Wozu. Mein Abschiedsgesuch ist bereits in seineUtzl,!
den." >oß

„Rnstiilgen, geh fort, oder ich würge Dich." »be
Bibra schreit eS gellend heraus. Er springt ans tntoilei

ans wie ein Rasender.
„Rühr mich nicht-an. Ich schieße. Gleichviel,

oder mich. Ich tvill micch nicht gewaltsam in den
bringen lassen. Gib mich frei, Rastingeu." ,

Sie ringen keuchend iniielnander. Vibt>. totenblaß,
schlossen:,> Augen. Rastingen mit der Liebe des M-'I«,,
die stärker ist als alle Gewalt. ,M y

Brvra knickt zirsammen. Ein neuer Oh'nna chtsan'o'
sängt ihn. Rastingen tont ihn in daL Bett zurück und hä)
Hand.



« W, « ßödr ». Wmt  Ka « N - »t*e»gSdi», fcweu « e-
, « Mkvndk in Tunket gehüllt sind, hat sich in Schwane-

^Ack (Kreis Oschersleben) abgespielt. Als das bei dem dort
«oohnhaften Betriebsleiter des Portlandzementwerkes Ru-

J JVf Förster beschäftigte Dienstmädchen dom einer Reise
jurückkehrte, fand es die einzige sechzehnjährige Tochter

Mün 'es Tienstherrn tot auf dem Boden liegend vor. Die Leiche
iimd -vicS eine Schußwunde im Kopfe auf. Auf dein Fußboden
.fh  J >e5 Schlafzimmers lag die Leiche der Frau Förster , die
n Ebenfalls eine Schußwunde im Kopfe aufwies , und am

sich der Betriebsleibee erhängt , auch.j.^Aensterkreuz hatte
n hatte sich vorher eine Schußverletzung in den Kopf bei-

' !Zevracht. Nach dem Befunde it an 'unehmen , daß Förster zu
Irst sei

Am all
Crld

seine Tochter, dann seine Frau erschossen und sich dann

geistiger Umnachtung ausgeführt.
•' cfiiS )( Gulaschbaronin. „Gulaschbarone " nennt man

^ ' V ganzen skandinavischen Norden jene Lieferanten , die
!, 1 Vt#  verstanden haben, aus dem Kriege Vorteile zu ziehen
' ^ rnd die nun über Nacht zu schwerreichen Leuten geworden

1011 inb . Ihr Protzenhaftes und oft sittlich«- tief verächtliches
Setragen hat in allen besseren Kreisen d«s Nordens Un-Kllen erregt. Diese Stimmung bekam,wie eine nor-gisch« Zeitung erzählt, eine dieser Gulaschbawnr ' sen un-

)v uudümgfi wirkungsvoll zu fühlen. Saßen da ztvei Damen
sunderN der Straßenbahn und unterhielten sich miteinander.
MgnM »kr« sagt, : „Ja , möchte es nun bald wieder Fri «den
ri .'te,Mrd «n !" Darauf «Aviderte die andere : „Friede» ? Nein,
x PreB « wikl ich ganz und gar nicht hoffen, denn mein Mann
Mstl stiÊdient «n diesem Kriege so großartig , a« einem einzigen
echtridestkäfte gestem verdiente er beinahe 100000 !" Ta er-
lei'eu Ddt sich »in älterer Herr von seinem Gitze, winkt dtzn
chh gjIchUsfner heran und sagt : „Weisen Sie die Dame hier
: !" Nein, versetzte der Schaffner zögernd , das dürft»
(nnrPM doch wohl nicht," Setzen Sie die Dame ab !" wieder-
ru sib^ te der Herr mit vermehrtem Nachdruck, und als der
!rern, D̂khassner sich noch immer bedachte, fügte er hinzu : „Ich
> Ähnen, die Dame abzusetzen!" Und die Stimme
l Hab?" , Mitreisenden schlug sich so nachdrücklich aus seine
x sein Schaffner sich genötigt sah, nachzugeben
auf ijP die Dame aus dem Wagen zu weisen,
jlster d u !-') Zusammenstoß.  Ter dänische Dampfer „Petrv-
r sich«* ,' der von Aalbovg nach Kopenhagen unterivegs lvvc,
rbrariieß mit einem Fischdampfer aus Geestemünde zusammen,
ichsteMr sofort sank. Bier Mann wurden gerett »t, sieben ertram-
m loê r, dahinter der Kapitän und der Steuermann . „Patrokt,"

Wf unk d»n »bsckeberiden Deutschen «in.

k

Merrnifthtes.
'chöfftl ti*“ frirnnö . Die Kohlennot schafft t* i
aus Mßsmsten Verhältnisse und wirft ihren Schatten selb
' im ui den Saal des Schwurgerichts. So leitete bei der jüngst«
rngenLagung des Schwurgericht» des Seine -Departement » w
acht zBorsttzeude di« Verhandlungen mit folgender Ansprack
hnnngm o« Ĝeschworenen ein : „Meine Hernen^ Geschworene,
ihrer« » « müssen sich mit der im Saale herrschenden Temperatr
den K« hl oder übel abfiadra . Ich bitte zu entschuldigen, da
losen «r Saal nicht geheizt ist, aber im Iustäzpalaft ist zu
s undßeit auch nicht eine Kohle vorhanden. Ich gestatte Ihne
te Kmsolgedesicn, Ihr » Kopfbedeckung auszubehalten und de

«werzieher nicht abzulegen." Tie Geschwonenenbegnügt«
tu. nl? lt  dem Entgegenkommen, das ihnen da
blerliche Wohlwollen des Vorsitzenden beloieS,' sonder

" « m noch ein übriges, indem sie sich dicke Handschuh
chrauMv Pelze anzogen und sich mit Fußsäcken und Decke
a Lellßrsahen. Eine noch niedrigere Temperatur als in de
stenPMtzungsraumen herrscht übrigens zur Zeit in dem Bib
Mubewtherssaal , dessen eisige Luft, wie die Pariser Blatte
iß-ndwshast bemerken, auch daran schuld ist, daß die G«

^ ^ad Urteile noch dürftiger ausfallen al
leiben» her. Es sei den Herren Richtern in der Tat nich

^ ^ rgen, w«im fit fit̂ i b
denkst

;e daß
Nach

ranke

>sein

iinen

ich es

Schuld und Sühne.
Roman von Käthe LubowSki. 87

»Habe ich Dir weh getan. Bibra?"
ii '," keucht der andere da mit nenerivachendtm Willen,

arum tust Du mir daS an? Ich Hab' Dich so lieb ge.
«' ich an Dich sestgeklaininert. Jetzt stößtD» mich ab-

nns . erniedrigst mich znni Hund. Laß mich doch gehen."
La merkt Rastinge». daß ihm nichts erspart bleiben soll.

im (4  ' f)m dir Geschichte feines BatrrS. -
iilLf ” dimklr Tag geht auf leise» Sohle» dein Mittag

rrdm.̂ D'bra leidet fortwährend unter Anivattdluiigen
st« r> Aber er sagt nicht mebr. daß er zu seinem
I» ^ Vbristen geh«. ,,„d die Angelegenheit klären will

»^ bringt gegen Abend ein«Sran « Schwester mit.|lS2  o pflege übernehmen soll Er äußert stch nicht über
t iniwb os Zustand, ober die Pflegerin meint, daß etivaS wie

i» Nervenfreber im Anzug sei. -
Kit bis zu seinem offiziellen AnSscheiden keinen

>ast fitzt am Nachmittag desselben TageS in
es  ni'tX. 'l* ^aohinnig an dem Schreibtisch und denkt über di«
itit- l'& t0t,,f rria ?' ,mt  denen er Marie Luise um da» Recht bit-
iitüWl <,iül •' le 0nll(̂ 001  der Welt die seine nennen zu dürfe»,
irt in»iik*U »1ll,Öeubl' rf  zweifelt er daran, daß sie eine frohe.

' ^ Antwort gebe» .vird. WaS hat d«S Tragen
kei»e»«l>a dein, auch mit der Liebe zu schaffen, deren

fifc' n. "L^a"* fS  Lebe» dmchivärmeii sollI Er denkt doch.
r fft- lüa6  heute in der Frühe vor dem

S dem fleihL ^ wurde. Ei« soll eS auch vorläufig iveiter
1 m , ^ 'elleicht erzählt er ihr ei,»nal davon, ivenn sie

, beisanunensiße» und dar Kamiiifeilkr lodert,
'f' "- « »L "Enicht etwa»redergebrochen über seilt Schicksal.

^ Ir *^ eivnßlsei» der innrien Anständigkeit»lacht ihn
». -wck' >">en,pfi»dlich gegen die kleine« Nadelstiche,
Ir, . Ve,i! >st ' hm, als ob er auf rinein Berge
Vf ..*1'1“ '« die fernste Weite blicke» köniie, weil er den
■V' ^ «««,. den Nebel Uberivimdeii hat. Und neben ihm
' -" «ne Linse und sagt ganz leise:

tu .d tonne» ,r,ir„ icht in den Himmel hinein,
vu werdet, wir ihm doch nahe sein.

last.
- i 'iT
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|4 »ge*n die Seice« der Sesetzse«miK»»g«a uud Sesetzblcher
zu durchblättem , um sich Rats für die Rechtsprechung zu
erholen.

(X) ttussisch. Petersburg war kürzlich der Schauplatz
einer Räubrraffäre , die in ihrer ganzen Unverfrorenheit
selbst in einem Lande, in dem man in dieser Beziehung,
recht abgebrüht ist, Auffehen erregt. Ter vielfache Millio¬
när Ziwatvloski . der eures der angesehensten Handelshäuser
in Petersburg besitzt, bewohnt im vornehmsten Teil der
Residenz ein großes, elegantes Palais . Bor diesem hielten
eines Morgens um acht Uhr zwei Automobile , denen neun
Herren , in der Uniform von Gruverneuroffizicren , ent¬
stiegen. Sie machten dem Millionär die unangenehnie
Eröffnung , daß er des Handels mit verbotenen Waren nach.
Schweden verdächtig sei, und daß sie Auftrag hätten , Haus¬
suchung bei ihm zu halten . Ter Wortführer der Herren
stellte sich als Graf Palen vor. Auf seinen Befehl wurden
Zitvatoloski , seine Familienmitglieder und vierzehn Be¬
dienstete in einem der oberen Räume eingeschlossen, wäh¬
rend die „Beamten " die Haussuchung abhielten . Da sie
das , was sie suchten, nicht fanden, holten sie den Millio¬
när aus dem Zimmer heraus, legten ihm Handschellen an
und suchten unter Drohungen zu erfahren , wo er seinen
Gellschrank verborgen habe. Schließlich mußten sie sich
aber davmi überzeugen, daß die Angabe des 'Gemarterten,
er habe im Hause keinen Gellschrank, auf Wahrheit be¬
ruhe , und daß sich ihr Unternehmen somit auf falschen
Boraussetzungen ausgebaut hatte. Ter Millionär hatte
nicht nur keinen Gellschrank in seiner Privatwohnung,
sondern er war auch vorsichtig genug gewesen, alle seine
Wertobjekte in seinem Bureau iu sicherem Gewahrsam
zu halten . Nach dieser schmerzlichen Entdeckung bestiegen
die Räuber , die geringere Beute stolz Verschmähend, wieder
ihre Autos und fuhren unbehelligt am hellen Tage auf
und davon. Eine telephonische Anfrage Ziwatowskis be¬
stätigte nachträglich seinen Verdacht, daß er eS bei seinen
Besuchern mit verkleideten Banditen zu tun gehabt hatte.

?) Steinzeit . In der schwedischen Provinz Schonen ist
ein interessanter Bltertumssund gemacht worden . Bei
Tiefgrabungen in einem Acker stich man zunächst auf ver¬

schiedene Skeletteil*. -Nachdemd» c Aeicht«m, «« « H**
von verständigt worden war, wurden nähere Untersuchun¬
gen der Fundstätte angestellt. Diese haben nun ergeben,
daß der Acker eine frühere Wohn- und Begräbnisstätte
ist. . Man hat u. a. eine Lanzenspitze aus Feuerstein sotvie
zwei Angelhaken gefunden, die dem Stockholmer Histori¬
schen Museum ernverleibt werden sollen. Ferner hat man
ein nahezu vollständiges männliches Skelett ausgegrab-2«.
Es ist festgestellt worden, daß der BegräbnisHlatz aus ver
späteren Zeit der Steinzeit stammt, d. h. ans der Neoli-
spthischen Periode. Die Ausgrabungen haben weiterh-in
eine ganze Anzahl Feuerherde zutage gefördert , sie b«
stehen aus auf die Spitze gestellten Steinen , in deren
Mitte sich die FGerstätte befindet, die durch die völlig
schwarz gebrannte Erde kenntlich ist. Sehr interessant
ist auch ein steinerner Fußboden, aus dein möglicherweist
früher eine Hütte ĝestanden hat.

Kaus und Sof.
() Zuckerersatz.  Eine Leseri.i teilt uns mit : Ls

scheint noch wenig bekannt zu sein, daß das Süßholz
(wir kannten es ja alle zu unserer Kinderzeit ) ein vor¬
züglicher Ersatz für Zucker ist. Tie Späne oder Flocken
von Süßholz schmecken nur süß ohne jeden Beigeschmack.
Nachdem man sie kurze Zeit eingewässert hat , kocht matt
sie mit dem Weichwasser ein paaranal auf, seiht das
Wasser durch und benützt es zum Süßen für alle Zweck« ,
für die man sonst Zucker benötigte. Tie nicht übertrieben«
Süße machen das Süßholz, von dem man überall ft»
Apotheken und Drogerien haben kann, besonders wertvoll.

— )) Milchwirtschaft.  Ziegenmilch ist fetfteh--
cher «ls Kuhmilch und den Kindern auch bekömnrlicher. Di«
ist nämlich in ihrer Zusammensetzung der Muttermilch aar
ähnlichsten. Mll man später Kriegsbeschädigte aus kleiner»
Anwesen sellstständig machen, so suche man auch die Zie¬
genzucht einzuführen. Tie Kinder von Familien die Ziegen¬
zucht treiben, sind niemals unterernährt.

Seine Feder gleitet über das Papier. ES ist etivas Freies
und Starkes in ihm. Er sagt ihr alle«, ivaS sein Herz an
ZukilttftShoffnuiigund Scbmerzen beivegt. Mit jedem Satz
zeigt er ihr, wie hoch er sie einschätzt, indem er daS schran¬
kenlose Bertraiien, daS nicht fragt und forscht, als selbst-
verständlich von ihr fordert. Zum Schluß bittet er sie um
schnelle Antwort.

Als RastingeiiS Bursche diesen Brief in der Regenstein-
schen Billa abgeben will, sieht er Hauptmaim von DiederS-
leben in großer Uniform hineiilgehe,,. Er zerbricht sich über
daS ..wozu" erfolglos den Kop!̂ Es ist heute doch weder
Parole noch sonst irgend etwas loS. Auch hat er den Herrn
Obersten vorher auf seinem Schimuiel auSreiten sehen.

Am nächsten Morgen erhält Rastingen mit der Frühpost
einen Brief, der Marie LniseS Schriftzügr trägt . Er wiegt
schiveri» seiner Hand.

In heißer Seligkeit preßt er seine Lippen darauf, «he
er ihn öffnet. Dann riegelt er die Tür ab und reißt seinen
Umschlag ab. Sei» eigener Brief fällt ihm imervffnet entge¬
gen. Ohne eine Zeile von ihr, ohne eine Erklärung.

ES vergehe» Slnnden, ehe er begreift, ivaS sie damit
sogen »nll. Und «IS er eS begrisfen hat, nieint er immer
noch, daß er über irgend etlvaS den Verstand verloren
habe. Er geht z» einem Ecktisch, auf dem eine Karaffe mit
Wei» und geschiifsenen Gläsern steht. Er zerbricht ein paar
schnell hintereinander.

„Das ist doch GlaS," lallt er dann mit schiverer Zunge
vor sich hi», ,.»»d dies ist meine Stube, »nd das bin ich.
Kein Geist, sonder» ein Mensch. Meine Hände sind ja ganz
heiß. Nur irgend etivas in mir ist gestorben. DaS suhl« ich
an der Leere. Und irgend elmaß schreit und pocht. DaS
müfie» doch meine Pntsschliig«sein. Und daS hier ist mein
Brief, den ich an sie schrieb. Und diesen Brief schickt ste mir
zurück."

Er setzt sich mtb starrt stnnipf vor fich nieder.
Und ich bi» doch lvahnfinnig. ES ist ja aller gar nicht

wahr. Auch die Stunde beim Obersle» besteht lediglich in
meiner kranke» Einbildung. Bibras Krankheit>md dieser Brief
erst recht.

„Aber der Brief ist doch da, hier. Ich zerknitterei()ii,
'ch balle ihn zusammen, ich ttete mit de» Füßen baranf. E»
ist doch Wahrheit, und ich habe meine Sinne noch."

Lr schreit aus wie ein wildes Tier und speit ans Ma¬
rie LniseS Schriftzeichen. «

Dann versinkt er wieder in Starrheit.
Als der Abend kommt, wählt er ein dunkles Zioil u»id

geht auf die Straße hinab. Der Fähnrich Klaube und ein
bekannter Zivilist kommen an ihm vorüber. Sie sehen ihn
scharf an. ohne zu grüßen. Der hatte höllische Aehnlichkeit
mit Leutnant Rastingen." sagt«Hänschen Bloobe.

„Im ersten Augenblick,vielleicht. Aber der da ist ja ein « reis
gegen Euren Rittergutsbesitzer." meint der Zivilist.

Rastingen stolpert weiter, bis er vor der Regensteinscheit
Billa steht. Will er hier etiva hinein?

Um keinen Preis. Ihn schüttelt ein Befühl des LkelS.
Aber er geht nicht fort. Ec bleibt regungslos stehen, ohne

»u wissen, daß er eS tut. Da öffnet sich oben ein Fenster.
Ruth Regenstein steht mit verioeiutei, Augen zu ihm herab.

„Warten Sie ein Weilchen. Ich muß Sie sprechen," rnst
sie ihm hastig zu.

Er tut ihr mechanisch de» Willen. Als sie vor ih»i steht,
vergißt er. sie zu grüßen. Ihr fällt eS nicht auf. Sie ivinkr
ihn in den Barten. In der nahezu entblätterten JoSiniiilinive
stehen sie sich gegenüber.

„Ich war vor einer Stimde bei meinem Berlobten." sagte
sie still. „Er hat mich zwar nicht erkannt. Aber der Ar st
meint, er ist jung Mid ttätig, und ,S wird schon alle« wieder
gut werden."

„Ruft ste mich hierher, um mir da» zu sagen?" denkt
Rastingen. Plötzlich fühlt er, wie sie schluchzt. Tie steht so
dicht neben ihm, daß ihr Airniel«n dem seinen auf und nie¬
der zittert. Sie tastet nach seiner Hand. 9

„Ich muß SIhnen sagen. Die sollenr« von keinein an¬
dern eckahren. Keiner darf wiffen, » i« nah eS Ihnen acht.
Ich selbst kann eS noch immer mcht begreifen. Ich finde
reiiiktt Bnind dasür. Lieber Herr Rastinaeii, seien Sie nur-

" *“ "der «' -bt ." 229 20



Graupenverkauf
am Montag den 22. Januar 1917

von vormittags 9 bis nachmittags5 Uhr bei:
1 . Hennemann Heinrich auf LebensmittelK.No . 1—150
2 . Petry Karl „ "
3 . Becker Karl „
4 . Hahn Heinrich Wtw.
5 . Phildius Albert „
6 . Wenzel Nikolaus Ww.
7.  Czapeck Anton Witwe ,
Auf jede Person entfallen 150 gramm.

tt

ft

ft

ft

trägt 9 Pfennig für 150 gramm.

No. 151—300
No . 301—460
No . 461—630
No. 631—795
No 796—960
No. 961— 1115
Der Preis be-

N! armeladeverkauf
am Montag,  den 22. Januar 1917

von vormittags 9 bis nachmittags5 Uhr bei:
Confum-Verein auf LebensmittelK. No. 1—200
Auf jede Person entfällt V« Pfund. Der Preis beträgt
pro Pfund 64 Pfennig.

Butterverkauf
am Montag,  den 22. Januar 1917

von vormittags 9 bis nachmittags5 Uhr bei:
1. Jakob Zimrnermann auf Lebensmittk. No. 1—200
2. Karl Fröhlung „ „ No . 201—410
Auf jede Person entfallen 60 Gramm. Der Preis be¬
trägt 38 Pfennig für 60 Gramm.

Haferflockenverkauf
am Montag  den 22. Januar von vormittags 9 Uhr

bis nachmittags5 Uhr bei:
1. Müller Jakob auf LebensmittelK. No . 1—110
2. Zimmermann Georg „ No. 111—300
3. Stippler Friede Ww. », No . 301—500

Auf jede Person entfällt1jl Pfund. Der Preis beträgt
pro Pfund 34 Pfennig.

Bekanntmachung
Diejenigen Landwirte, welche ihren Bedarf an Saat-

Kartoffeln noch nicht sichergestellt haben, werden ersucht,
die erforderliche Menge bis spätestens Montag,  den
22. dieses Monats 6 Uhr abends auf dem Rathause An¬
meldezimmer anzumelden.

Hofheim a. Ts ., den 20. Januar 1916.
Der Magistrat : H eß.

Bekanntmachung
D er Feldhüter Messer  von hier ist mit der Erhebung der diesü!! 1 IT 7 ! 1.n11 ivS 4 m Wort tt rtmfiO tt

jährigen WaisenkolleUte beauftragt und wird in den nächsten
Tagen mit der Sammlung beginnen, was wir hiermit zur öffent¬
lichen Kenntnis bringen.

Hofheim ' a Ts ., den lS. Januar 1917.
Der Magistrat : H e ß

1. Die Versendung und Überbringung von aus Reichsmark lau¬
tenden Geldsorten. Banknoten . Reichskaffenscheinen und Dar-
lchnskassenscheinen, Anweisungen, Schecks ui b Wechseln nach
dem Ausland ohne schriftliche Genehmigung des Reichsbank-
Direktoriums ist verboten.

2. Eine im Inland ansässige Person darf zu Gunsten einer im
Ausland ansässigen Person nur mit schriftlicher Genehmigung
des Aeichsbank -Direktoriums „

Markguthaben bei einem Inländer begründen,
b> über Markguthaben , gleichviel ob sie im Inland oder Aus¬

land bestehen, versügen . t M -_
3. die Bestimmungen zu 1 und 2 gelten nicht bei Betragen bi ; zu

4 Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis Keinem Jahre,
beim Dorliegen mildernder Umstände mit Hast oder Geldstrafe
bis zu 1500 Mk bestraft.

Frankfurt a. M .. den 9. Januar 1917.
° Der stellv. Kommandierende General:

Rie del , Generalleutnant

chesP l a u d e r stü n dchen im „Frankfurter Hof" statt.:
Ueber den Verlauf der Festsitzung im Einzelnen werder^
mir  in pinpr hpr nächsten Nummern dieses Blattes aus-

Vekanntmachung.
Nachdem die Zustellung der Kirchensteuerzettel füri . -r._ iqiri 17 orfnfnt »ft prfurhp ich um neu.yiaajoem 01c ou!ieuuuy . 1—

das Rechnungsjahr 1916/17 erfolgt ist, ersuche ich um gefl.
umgehende Zahlung der Steuer.

Hosheim,  den 19. Januar 1917
Die Evangel. Kirchenkafse: E ls.

Kaffeiüokal: Kapellenst. No. 8 . _

Verordnung.
Betr .: Verhinderung des Reichsmarkabflusses

nach dem Auslande.
7 Auf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungszu¬
stand vom 4. Juni 1851 bestimme ich für den mir unterstellten Korps-
bezirk und — irn Einvernehmen mit dem Gouverneur der Festung
Mainz für dessen Befehlsbereich:

Kokal Nachrichten.
— Die für heute Abend angezeigte ^Theatervorstellung kann

leider , wegen plötzlich eingetretenem Tod des Direktors nicht statt-

Geburtstage Sr . Majestät des Kaisers findet Sams¬
tag, den 27 . ds . Mts ., Vormittags 9i/ * Ahr eine gmetnfattte
Feier der hiesigen Schulen im . Frankfurter Hof " statt Wei¬
ter sind für die Monate Februar und Mörz zwei patriotische
Abende in Aussicht genommen bei denen außer Lichtbildern, Tur¬
nerischen, Theater und sonstigen Darbietungen — Redner gewon¬
nen sind, welche über die Tagessrogen der Kriegslage , finanzielle
Lage des Reichs re. sprechen werden. Nähere Bekanntmachungen
werden im hiesigen . AnzeiMüatt - erfolgen.

— Wie in der letzten Nummer schon kurz bemerkt, be¬
ging Herr Bürgermeister Heß von hier am 18. d. Mts.
sein 26jähriges Amtsjubiläum  als Bürger¬
meister unserer Stadt . Aus diesem Anlaß sand ant Abeud
des genannten Tages im schön dekorierten Sitzurigsfaale
des Rathauses eine dem Ernste der Zeit entsprechende
aber durchaus würdige Festsitzung  der städtischen
Körperschaften statt , zu der auch die srüher den städtischen
Kollegien angehörenden Herren eingeladen waren . Dem
Herrn Bürgermeister Heß waren aus diesem Anlaß allein
aus unserer Stadt aus allen Kreisen der Bevölkerung
weit über 100 Beweise inniger Anteilnahme an diesem
seltenen derartigen Feste zugegangen, die in Form von
Telegrammen und Briefen bekannt gegeben wurden. Ge¬
wiß ein schönes Zeichen herzlicher Anhänglichkeit mit sei¬
ner Bürgerschaft. Aber auch an Gratulationen von aus¬
wärts fehlte es nicht. Hatten doch neben den Spitzen der
Behörden, von denen Vertreter wegen dringender Verhin¬
derung leider nicht anwesend sein konnten, auch frühere

, Landräte des Kreises Höchsta. M. wie Sr . Exzellenz der
jetzige Staatsminister Trott zu Solz  und der Herr
Regierungspräsident Dr . Stei nme  ist er  neben vielen
Amtskollcgen derllmgebung Glückwunschtelegrame gesandt,

i Im Anschluß an die Festsitzung sand noch ein gemütli-

wir in einer der nächsten Nummern dieses Blattes aus-'
führlichen Bericht erstatten.

— Kein Ankaut von Remontepferde ’n 1917. Mit Rücksicht
daraus , daß die jungen Pferde für fehlende ältere in der Landwirt
schast gebraucht n erden, fällt der Remonteankaus im Jahre 19ck
aus . Wenn unter besonderen ein Züchter seine dreijährigen Ar,
monten nicht als Arbettpferde zu verwenden braucht und keine Gr.
legenheit findet, sie anderweit abzusetzen, so wird die Heeresvetz
waltung auf Antrag diese Pferde nur ausnahmsweise mustern . W

— Eisenbahnsendungen zum Feldheer . Bei d, J
dienstlich wie privaien Eisenbahnsendungen zum Feldheer ko-̂
wen häufig Fehlleilungen infolge unrichtiger Adresse vor.
Heeresverwaltung Hai deshalb am Sitz der st eil verirel enden
neralkommandos und in anderen größeren Garnisonen bereis
seit mehreren Monaten militärische Prüfungsitellen üngerichi» '
dencn die Frachtbriefe usw. zu solchen Feldsendungen vor d,
Auslieferung bei der Eisenbahn vorgelgl werden müssen. D
Verfahren hat sich eingelebl und so gute Wirkungen gehabt, d
fortan nicht nur die am Sitze einer solchen Prnsungssielle z>
Auflieserung gelangen:en, sondern alle  Eifenbahnfendun
zum Feldheer in dieser Weise vorgeprüfl sein lassen. Die
gleitpapiere erhalten einen Prüsungsoermerk, durch den die
fenbahnabfetiigungsstellkii zur Annahme des Gutes erwacht
werden. Näheres ist bei den Eisenbohn-Abskrtigungsstellen, I
Miliiär Pakeiümter, •finteiifomnianbantiiren und bei den FraE
hi-ipf snt-itiiitinpftpflm selbst ru erfahren.
brief Prüsungsstellcn selbst zu erfahren. ,et

— Bttizinivucher.  Das Polizei.Präsidium teilt mit,
der Kaufmann Max Rothschild,  Obermainanlage 10, ni
gen Verkaufs von Benzin zu übermäßig hohen Preisen zu KXL,_
Mk. Geldstrafe evmll. 100 Tage Gefängnis verurieili wurtz

rrrrehlietzL
Katholischer Gottesdienst : g J

3 Sonntag nach Erscheinung des Herrn.
(Lommunionsonntag der Jungfrauen und Klasse DennebamiE

Sonntag '/,7 Uhr : Beichtgelegenheit,7
i's9
10

7*10
2

3/44

gest. Frühmesse mit Ansprache,
Kindergottesdienst,
Hochamt mit Predigt,
in Lorsbach — Amt mit Predigt,
Sakramtl Bruderschafts -Andacht,
Versammlung der marian . Eongregation.

Montag 7 Uhr : Amt für Josef Filzinger,
7*8 „ Amt für Kath Faust , geb. Racke.

Dienstag 7 Uhr : Amt für gef. Krieger Thomas Hitter,
7*8 . Am! für Peter Joses Messer. .

Mittwoch 7 Uhr: Amt s Martin und Eoa Hofmann u . Toq
Elisabeth , 1

7*8 „ Amt f. Hch Kippert und Ehefrau Magdalis
geb Menke.

Donnerstag 7 Uhr: Hl . Messe z. Ehr . d . schmerzh. M . G , u.
1/38 „ Hl Messef. beiders Eltern:Kaus-Lotter..

Freitag 7 Uhr: Hl Messe s. Nicolaus und Elisabeth Stippli
1/S8 „ Amt f. Ambros u. Kath Heil u. Sohn Am«

Samstag i/*7 Uhr: Deichtgelegenhett,
7 1 -

9/48

Amt f. Ambros u. Kath . Franziska Hilsb^
und Kinder,

, Amt und Te Deum aus Anlaß des Kaiser
Geburtstages.

Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 21. Januar (3. Sonntag nach Epiphanias ) :

Vormittags 10 Uhr : Hauptgottesdienst,
, 1F /4  Uhr : Kindergottesdienst

Nachmittags 5 Uhr : Krtegsbetstunde.
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W. 15.- BisW. 29- können Sie wöchentsich
verdienen

Strebsame Personen finden dauernd angenehme Arbeit im Hause.
Verlangen Sie postfrei und kostenlos Auskunft von uns. Strumbl*
Warenfabrik Waterstradt & Co . Hamburg 36 Albrechtshof.

Zigaretten

3 oder 4 Schreiner
oder Glaser

sofort gesucht. — Für jugendliche Arbeiter.
Frauen oder Mädchen gesucht.

Roos & Co., Hammermühle
Massenartikel V

in

I ôl| drechslerarbeiten

direkt von der Fabrik
au Originalpreisen

100 Zig . Kleinverk. 1.8 Pfg . 1,4«
100 .. 3 . . 2,-
100 ., ii 3 I, 2,20
100 „ „ 4,2 „ 8,-
100 „ .1 0,2 „ 4,50

ohne jeden Zuschlag für neue
Steuer - und Zollerhöhung

Zigarren
Goldenes Haus

0. m. d. H.
KÖLN,  Ehrenstrassc 34.

Tetefon’H 9068.

zu vergeben
Eilofferte erbittet

3oh . Z « ek«r , Pot,taug b. Stuttgart.

Sank, fleiß. Mädchen
per 1. Februar gesucht

_ _ Marxheimerstraße 12.
Ideale der Mund -Zahn-

Pflege: Odol, Pebeko,Zahn-Essenz
Zahn Pulver. Vorrätig in der

Drncreri «» A . lMlilditlB.

Das Fundament eines
guten Essens'ist eine kräftige Sup¬
pe. Dieselbe können Sie mit guter
Suppen-Wiirze bereiten. Auch kann
diese mit Beigabe von Bouillon-
Würfel geschehen. Beide Artikel
empfiehlt in feiner Qualitäten

Drogerie Phildius.

Statt Karten.

Lina Jungmann
Adolf Römer

Verlobte

Hofheim a. T.

Oetker s - Singer 's-
Backpulver, Ei-Erfatz-Pulver, Nat-
rvn in Päckchen, Pudding-Pulver

A . Phildius , Hoflieferant.

Dich-Malch-Artikel
Kriegs K A Seife, Waschpulver
mit u. ohne Karte, Seifen-Sand,
Sidol , Geolin, Schmirgelleinen
mittel, fein u. grob, Putz-Extrackt
Stärke-Ersatz

X.  Phildius , Hof-Lieferant.

charlen Aautage
5—7 A. baar zu kauf gef. Preis
u. Lage ang. Off. K 64 o. Elp.

Niedernhaus1. L
r Zt. im *

21 . Januar 1917.

Suche zum 1. Februar juGie
Mädchen für leichte Arbeit, »sc

Stein,  2lpothe mchri

B »chc>t'»cker-Telirl»>
Junge mit guter Schuldig,

welcher Ostern in die Lehre
will, kann sich schon jetzt MtI

Auzeige -Btä

Schöne 3-Zimiuer -Wohnung
mit Zubehör zu vermieten.
3 Zu erst. Staufenftraße 5.

Gefunden!
o,wci kleine Geldbeträge.
Hofheini,  19 . Januar H

Die Pvlizeiverwaltung!
■MB
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